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Konsens

Diese Geschichte ist eine einvernehmliche Erotik Story zwischen Erwachsenen 

Es findet kein Sex und kein sexueller Höhepunkt statt.




The Office of Intimate Solutions

Natalie

Natalie seufzte leise und wohlig und kuschelte sich tiefer in ihr Kissen. Ihr Anus brannte, und ihre Klitoris war übersensibel, doch sie fühlte sich großartig. Der ganze Stress der letzten Wochen war von ihr abgefallen und sie war entspannt wie schon lange nicht mehr. 


Mit einem kleinen Lächeln öffnete sie die Augen, und ihr Blick fiel im sanften Dämmerlicht des Raumes direkt auf das Podest, auf dem sie der Assistent festgeschnallt hatte.


Röte schoss ihr ins Gesicht und ihr Herz begann schneller zu schlagen. Nur zu deutlich erinnerte sie sich an die Hilflosigkeit, die Überwältigung, wie ihr Körper nicht anders konnte, als sich zwischen den harten Stimulationen hin und her zu werfen – und es gab kein Entkommen. 


Natalies Atem beschleunigte sich bei der Erinnerung und sie fühlte, wie ein aufgeregtes Prickeln durch ihren Unterleib zog. 


Verlangend ließ sie eine Hand unter die Decke gleiten und spreizte die Beine. Ihre Vagina war noch immer nass und geschwollen, und als sie vorsichtig ihre Finger in ihr Zentrum presste, begann ihr Inneres verlangend zu pulsieren.


Hart schob sie zwei Finger in ihre Tiefen und stellte sich vor, wie sie vom Vibrator des Assistenten unerbittlich genommen wurde.


Vielleicht würde er sie wieder zwingen, zwischen zwei unerträglichen Stimulationen zu wählen. Vielleicht würde er sie mit dem Vibrator füllen und Notizen machen, während sie vor Lust verging. Vielleicht würde er sie in einen harten Orgasmus zwingen und … Ein lautes Klacken riss Natalie aus ihren Fantasien. Die Tür des Zimmers ging auf und das Licht wurde eingeschaltet.


Natalie erstarrte. Schockiert blinzelte sie gegen die Helligkeit an, und als sich ihr Blick klärte, sah sie direkt in Jennifers kühle Augen.


Brennende Röte schoss in ihr Gesicht und sie zog die Hand zurück. Doch sie wusste, es war zu spät. Die kühle Empfangsdame hatte genau gesehen, wo Natalies Hand gewesen war, und zog eine Augenbraue hoch.

Für den Bruchteil einer Sekunde glitt ein spöttisches Lächeln über Jennifers Lippen. Dann war sie die Professionalität in Person, als sie an Natalies Bett trat und ihr einen weißen, weichen Bademantel reichte. 


„Ziehen Sie sich an“, wies Jennifer sie kühl an und drehte ihr den Rücken zu.


Natalie schluckte schwer und gehorchte. Nervös schlug sie die Bettdecke zurück, schlüpfte ungeschickt in die kuschelige Robe und verschloss den Gürtel. „Ich bin angezogen“, murmelte sie dann leise und verlegen.


„Sehr gut“, erklärte Jennifer und drehte sich um. „Der Assistent hat angewiesen, Sie gefüllt zurück nach Hause zu schicken. Sie fahren mit der U-Bahn, richtig?“


Natalie starrte sie an und ihr Herz setzte einen Schlag aus. Jennifer konnte nicht wirklich meinen, was Natalie bei diesen Worten in den Sinn kam. „Gefüllt?“ stammelte sie.


Jennifer seufzte ungeduldig: „Beantworten Sie meine Frage. Fahren Sie mit der U-Bahn? Ja oder Nein?“


„Ich … ja …“, stammelte Natalie und Jennifer entschied: „Sehr gut, kommen Sie mit.“ Ohne Natalie noch eines Blickes zu würdigen, drehte sie sich um und ging zur Tür. 


Verwirrt starrte Natalie ihr hinterher und in ihrem Kopf drehte sich alles. Gefüllt? Was meinte sie mit gefüllt? Wie gefüllt? Wo gefüllt?


„Jetzt, Natalie“, schnappte Jennifer, und Natalie zuckte zusammen und eilte ihr nach. 


Jennifer führte sie in einen eleganten Waschraum. Toilette, Waschbecken, Waschlappen, ein edler Seifenspender und weiche Handtücher warteten auf sie. 


„Machen Sie sich frisch. Ich warte draußen“, wies Jennifer sie an und ließ sie allein.


Natalie atmete tief durch, als die Türe hinter Jennifer ins Schloss fiel. Mit großen, weiten Augen starrte sie auf ihr Gesicht im Spiegel. Ihr Mund war leicht geöffnet, auf ihren Wangen waren hektische rote Flecken und ihr Puls pochte sichtbar an ihrem Hals. 


Sie konnte an nichts anderes als an Jennifers Worte denken. Der Assistent wollte sie gefüllt nach Hause schicken … Was meinte er mit gefüllt? Würde er wieder einen Dildo in ihren Anus schieben? Oder ein Ei in ihre Vagina? Und sie so nach draußen schicken? In die U-Bahn? Nein … das war völlig unmöglich. 


Halt suchend klammerte sich Natalie an das Waschbecken und sie schüttelte den Kopf. Egal was der Assistent vorhatte – so etwas würde sie nicht erlauben.


Entschlossen nickte sie. Jennifer konnte und würde sie nicht zwingen. 


Noch immer nervös, aber deutlich ruhiger, zog sie den Bademantel aus und wusch sich vorsichtig. Ihre Erregung hatte etwas nachgelassen, doch ihre Haut war sehr empfindsam, ihre Klitoris prickelte und ihre Brustwarzen waren fest und prall. 


Auch das verlangende Pochen in ihrem Unterleib war noch immer deutlich spürbar, und als sie nun den Waschlappen über ihre Brüste führte, konnte sie die Bilder in ihrem Kopf nicht unterdrücken.


Wie würde es wohl sein, in der U-Bahn zu stehen – ihr Anus gefüllt? Während jede Vibration und jedes Ruckeln der Bahn neue Wellen der Erregung durch ihren Unterleib schickten? Wäre es prickelnd? Überwältigend? Alle würden sie sehen, doch niemand würde ahnen, welches dekadente Geheimnis sie in ihrem Körper trug. 


Unwillkürlich biss sich Natalie auf die Lippen, als sie sich vorstellte, wie ihr Körper durch die Bewegungen der U-Bahn hin und her geworfen wurde. Sie würde keinerlei Kontrolle haben und wäre den Erschütterungen der Fahrt völlig ausgeliefert. 


Abwesend wusch sie sich, und als sie schließlich den Waschlappen auf die Seite legte und erneut in den Spiegel blickte, weiteten sich ihre Augen.


Die hektischen Flecken waren verschwunden und eine sanfte Röte hatte ihre Wangen überzogen. Ihr ganzes Gesicht war weich und ihre Lippen waren verlangend geöffnet. 


Ungläubig starrte sie in den Spiegel und schluckte trocken. Dachte sie wirklich ernsthaft darüber nach? Würde sie wirklich gefüllt nach Hause fahren? Ihr Kopf sagte nein. Doch allein der Gedanke daran, so völlig wehrlos und ausgeliefert nach Hause zu fahren, ließ sie vor Verlangen erschaudern. 


Zögernd schlüpfte sie in ihre Robe und ihr Herz begann zu rasen, als sie erkannte: Sie würde sich den Anweisungen des Assistenten nicht widersetzen. 


✧ ── ☩ ── ✧ 


Natalie hielt den Kopf gesenkt und ihren Blick auf den Boden gerichtet, als sie schließlich aus dem Badezimmer trat. Unfähig, Jennifer in die Augen zu blicken, krallte sie die Hände in ihren Bademantel und ließ Jennifers Musterung über sich ergehen.


Jennifer nahm sich Zeit. Schweigend begutachtete sie Natalie, bevor sie kühl befahl: „Kommen Sie mit.“ Natalie gehorchte. Schweigend folgte sie Jennifer durch einen hellen Gang in ein kleines Zimmer. Natalie brachte es nicht über sich, den Kopf zu heben und das Zimmer zu begutachten. Still folgte sie Jennifer, die sie anwies: „Ziehen Sie sich aus, setzen Sie sich in den Stuhl und legen Sie Ihre Beine auf die Beinstützen.“


Natalie erstarrte. Zögernd hob sie den Kopf und schnappte nach Luft. In der Mitte des hell erleuchteten Zimmers stand ein Gynäkologie-Stuhl. Dort sollte sie platznehmen? Unsicher flackerten ihre Augen zu Jennifer und sie schluckte schwer.


Wenn sie sich wie angewiesen setzte und die Beine auf die Beinstützen legte, würde sie Jennifer vollen Zugang zu ihrem Unterleib gewähren. Schutzsuchend krallte sie ihre Hand in den Stoff über ihrer Brust und hielt den Mantel enger zusammen. 


„Wird nicht der Assistent …“, stammelte sie, und Jennifer schüttelte den Kopf. „Oh nein, der Assistent ist bereits nach Hause gegangen. Ich werde sie nach seinen Anweisungen füllen.“ 


Ein kalter Schauer fuhr über Natalies Rücken. Es war eine Sache, sich während der Sitzung dem Assistenten auszuliefern. Aber sich hier so zu entblößen – nicht vor einem Mitarbeiter, sondern vor der Empfangsdame … Abwehrend schüttelte sie den Kopf und trat einen Schritt zurück. 


Doch Jennifer hatte keine Geduld für ihre stumme Weigerung. „Stellen Sie sich nicht so an und nehmen Sie Platz“, wies sie erneut an, und Natalie zögerte. Unsicher blickte sie in Jennifers kühles Gesicht und öffnete schließlich mit bebenden Fingern den Gürtel ihres Bademantels. 


Scheu entblößte sie sich und ließ den schützenden Stoff von ihrem Körper gleiten. Dann trat sie langsam, mit weichen Knien, an den Stuhl heran und nahm Platz.


„Die Beine auf die Beinschienen und den Po nach vorne rutschen“, wies Jennifer sie an und drehte sich zu einem Tischchen. Mit klopfendem Herzen gehorchte Natalie. 


„Sehr gut“, murmelte Jennifer abwesend und nahm zwei breite Bänder aus weißer Seide vom Tischchen, die miteinander verbunden waren. 


„Haben Sie so etwas schon einmal gesehen?“, fragte sie, als sie zu Natalie trat. Natalie schüttelte den Kopf. 


„Das hier ist ein Keuschheitsgürtel“, erklärte Jennifer mit professioneller Stimme. „Diesen Streifen schlinge ich um Ihre Taille.“ Den anderen Streifen ziehe ich zwischen Ihren Beinen durch. So wird sichergestellt, dass der Dildo an seinem Platz bleibt.“


Natalie starrte den Keuschheitsgürtel an. Er war aus weicher, aber fester weißer Seide und hatte in der Mitte ein goldenes Schloss mit einem Schlüsselloch.


„Der Schlüssel …“, stammelte sie heiser, und Jennifer lächelte schmal. „Den Schlüssel nehmen Sie selbstverständlich mit. Der Assistent hat angewiesen, dass Sie während Ihrer Heimfahrt fest verschlossen sind. Zuhause können Sie das Schloss öffnen und tun, wonach es Sie verlangt.“


Natalie krampfte unwillkürlich die Hände um die Armlehnen des Gynäkologie-Stuhles und starrte Jennifer an. Jennifer erwiderte den Blick ungerührt, doch für einen Moment konnte sie wieder das spöttische Lächeln auf Jennifers Gesicht sehen. Flammende Röte schoss in ihr Gesicht und sie presste die Augen zusammen. Jennifer wusste genau, was Natalie tun würde, sobald sie zuhause war.


„Sind Sie nun mit der Funktion des Gürtels vertraut?“, riss Jennifers Stimme sie aus ihren Gedanken, und Natalie nickte schwach.


„Sehr gut“, verkündete Jennifer. „Beugen Sie sich etwas vor und heben Sie den Po leicht an.“ Natalie gehorchte. Starr blickte sie an die Decke, als Jennifer routiniert den Gürtel um ihre Taille schnallte und das zweite Band zwischen ihren Beinen durchzog.


„Sie können sich wieder ablegen“, erklärte Jennifer Sekunden später, und Natalie hörte, wie eine Tube geöffnet wurde. 


Natalie gehorchte, doch dann weiteten sich ihre Augen, als sie sah, wie Jennifer einen genoppten Dildo mit Gleitgel bestrich. Ihr Anus war nicht vorbereitet! Jennifer konnte doch nicht einfach einen Dildo in sie schieben!


Bevor Natalie protestieren konnte, trat Jennifer zwischen ihre Beine und zog mit sicherer Hand ihre Schamlippen auseinander. Dann presste sie den Dildo tief in ihre Vagina.


Natalie schnappte nach Luft und ihr Unterleib krampfte sich abwehrend zusammen. Sie war so auf den Schmerz vorbereitet, dass sie im ersten Moment gar nicht verstand, dass Jennifer nicht ihren Anus, sondern ihre Vagina gefüllt hatte.


Dann fühlte sie, wie der Dildo tief in sie glitt und ihr protestierendes Inneres einfach auseinanderpresste. Jede einzelne Noppe hinterließ eine brennende Spur und gleißende, schmerzhafte Funken pulsierten durch Natalies Vagina und sammelten sich in ihrem Kern.


Mit einem hilflosen Wimmern fühlte sie, wie begierig ihr immer noch erregter Körper den Dildo willkommen hieß. 


„Ich sehe, der Assistent hat eine gute Wahl getroffen“, verkündete Jennifer, und Natalie wäre vor Scham am liebsten im Boden versunken. Mit einem tiefen Atemzug versuchte sie, sich zu entspannen, doch sie konnte nicht verhindern, dass sich ihr Inneres in weichen, pulsierenden Wellen um den Dildo schloss. 


Dann fühlte Natalie, wie die feste Seide des Keuschheitsgürtels über ihren noch immer leicht brennenden Anus glitt, ihre Klitoris streichelte und dann mit einem Klick mit dem Schloss des Gürtels verbunden wurde.


„Perfekt“, verkündete Jennifer zufrieden. „Sie können sich jetzt anziehen.“


Natalie atmete schwer. Ihr ganzer Unterleib pulsierte. Sie wusste genau, sobald sie sich bewegte, würden die Noppen neue gleißende Impulse in ihr Zentrum schicken.


Eine erwartungsvolle Stille senkte sich über den Raum. Überdeutlich fühlte Natalie, wie Jennifers kühler Blick auf ihr ruhte und sie brachte es nicht über sich, sich aufzusetzen.


„Brauchen Sie Zeit?“, fragte Jennifer schließlich ungeduldig, und Natalie nickte schwach.


„Kommen Sie nach draußen, wenn Sie bereit sind. Einfach zur Türe raus und links den Gang entlang“, wies Jennifer sie an und eilte hinaus.


Natalie schloss erleichtert die Augen. Einige Minuten lang atmete sie einfach nur tief ein und aus und sammelte sich. Schließlich straffte sie sich. Vorsichtig löste sie erst einen, dann den anderen Fuß aus den Beinstützen und fühlte, wie sich der Dildo in ihr bewegte. Prickelnd glitten die Noppen über ihr Inneres und sandten gleißende Funken in ihr Zentrum. 


Vorsichtig spannte sie ihr Becken an, richtete sich auf und eine tiefe Welle der Erregung floss durch ihren Körper. Es war, als würde jedes einzelne Kügelchen eine eigene Nervenbahn entzünden, und ihre ganze Vagina pulsierte.


Mühsam sammelte sie sich und versuchte, ihre Erregung unter Kontrolle zu bringen, bevor sie behutsam den ersten Schritt wagte. 


Natalie erschauderte. Das Seidenband saß straff zwischen ihren Beinen und hielt den Dildo fest in ihrem Inneren verankert. Doch gleichzeitig presste es leicht gegen ihren Anus und ihre Klitoris, und jede Bewegung war wie eine sanfte Liebkosung, die ihr den Atem raubte.


Der Kontrast war überwältigend. Hart und tief bohrte sich der Dildo in ihren Kern und die Noppen sandten gleißende Impulse durch ihren Körper, während das Seidenband ihre intimsten Zonen streichelte. 


Haltsuchend klammerte sie sich am Stuhl fest und öffnete vorsichtig die Beine, um den Druck zu lindern. Dann wagte sie die ersten unsicheren Schritte in Richtung Tür und erstarrte.


Vor ihr lag die Baderobe am Boden und ihr wurde plötzlich bewusst, dass sie immer noch splitternackt war. 


Mit klopfendem Herzen blickte sie auf die Robe und schüttelte den Kopf. Sie konnte es nicht. Sie konnte es nicht! Sie konnte sich nicht bücken und die Robe aufheben!


Der Dildo würde tiefer in ihren Körper gleiten, das Seidenband würde hart gegen ihre Klitoris und ihren Anus pressen und der Druck wäre überwältigend. 


Flackernd glitt ihr Blick durch den Raum und ihre Knie wurden weich, als sie die Kleidung bemerkte, die sorgfältig gefaltet auf einem Schränkchen neben der Tür lag. Es waren ihre Kleider. Und daneben ihre Handtasche und ihre Schuhe. 


Erleichtert schob sie sich mit kleinen, unsicheren Schritten vorwärts und klammerte sich schließlich am Schränkchen fest.


Der Dildo sandte noch immer mit jedem Schritt glühende Impulse durch ihren Körper, doch durch die gespreizten Beine war der Druck auf ihre Klitoris und ihren Anus nicht mehr so intensiv.


Langsam und mühsam schlüpfte sie in ihr Höschen. Dann die elegante Hose. Ihr Atem ging in harschen Stößen, als sie schließlich hineingeschlüpft



















































OPS/images/Der Stuhl auf dem Natalie Platz n ehmen soll.jpg
Kuhle Dominanz
Erregende Demutigung

Sadezauber Erotite





